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ihrer Landsassen“, kam 1n Verbindung mMi1t der herrenhutischen Brüdergemeinde
VOI Sarepta. Dort rlebte 1816 seine „Bekehrung“. hne der Gemeinde örmlich
beizutreten, ahm deren Abendmahl teil un predigte 1n ihr. Im Zusammen-
hang mi1t der u Religionspolitik Kaiser Alexanders K der selber Sanz
dem Eindruck VO  ; Mystik, Erweckung un: pietistischer Frömmigkeıit stand un U,

eiıne Unıion der lutherischen Kirchen se1ines Reiches MmMIit den Retormierten An-
nahme einer bischöflichen Verfassung anstrebte, wurde der bekehrte Feßler 1819
Z Superintendenten, Bischof un: geistlichen Präses des neuerrichteten w1e-
der aufgehobenen) Konsistoriums VO:  »3 Saratov erNanntkt un ZU Bischof „mMi1t apO-
stolischer Sukzession“ ordiniert. Damıt WAar Feißiler, der n1ıe eın Amt 1n der CVAaNSC-
lisch-lutherischen Kirche innegehabt hatte, die wahrhaft gigantische Aufgabe ber-
tragen, 1n einer 1ö0zese mit der Ausdehnung VON 1113 058 km?* ein geordnetes
evangelısches Kirchenwesen (mit Einschlu{fß des darniederliegenden Schulwesens) auf-
zubauen. Dieser Aufgabe hat w1e kein weıter 1n der Geschichte der Gemeinden

der Wolga miıt dem ganzch Eınsatz seiner DPerson un: seiner ıhm noch DL Ver-
fügung estehenden Kraft 1i  -} denke allein die ungeheuren Beschwerlichkeiten
des eisens für eiınen Mannn 1 seinem Alter! gedient un dabei Entscheidendes,
Wegweisendes geleistet.

Dıie cehr sorgfältig un VOon einıgen unNnausgewWwOSCHNCHN Urteilen abgesehen mMi1t
großer Objektivität gearbeıtete, 1 Zanzen Zut lesbare, wenn zuweilen recht
breite Darstellung vermittelt eınen tiefen, ZuU Nachdenken stimmenden Einblick 1n
das Leben eines geistvollen, ber keineswegs überragenden Mannes. Derartıge ruhe-
lose Wanderer welst dıie Zeıt- un Kirchengeschichte 7zwischen Aufklärung un Ro-
mantık nıcht wenıge auf;: INa  $ denke 1Ur den Exfranziskaner Eulogius Schneider.
Dıie stürmische geist1ge Auseinandersetzung riß manchen begabten jungen Men-
schen mit sich, VOL allem, W CII einer traditions ebundenen Welt NIiSLTAMMT:
un plötzlich Inıt den Problemen der geistigen Revo ution 1mM umtfassendsten 1nn
konfrontiert wurde. Am Leben eßlers wird 1€eSs exemplarısch deutlich. Dazu pait,
da{ß C5, durch manch bıttere Erfahrung gereift, einmündete 1n eine „Bekehrung“; sıe
erscheint eigentlich Wwıe eın nunmehr endgültiges Durchbrechen der jahrzehntelang
verschütteten, mystisch durchsetzten Frömmigkeit des Jesuitenzöglings un Kapu-
zınernovızen Feßler. Insotern mMag I1a  - dem Urteil des Verfassers beipflichten, da

nämlich Feßler lebenslang all seiner Um- un: Irrwege und dabei, wıe s

scheint, SpONTAN vollzogenen „Wendungen hundertachtz1ig Grad“ gelungen
sel, seine „personale Identität“ wahren.

München Georg Schwaiger

Norbert LLIIDDEN Das Domkapitel und dıe Erzbischofswahlen
1n Köln Bonner Beıiträge ZUr Kirchengeschichte, I
Köln, Wıen (Böhlau-Verlag) 197/2,; e M I un 535
Miıt der Dissertation VO  ( Norbert Trıppen wird die VOIl Ernst Dassmann,

Eduard Hegel un: Bernhard Stasiewskiı begonnene Reihe „Bonner Beiträge ZUr

Kirchengeschichte“, die vornehmlich Arbeiten 2AUS dem Mitarbeiterkreis der Heraus-
geber un des „Instituts tür Kirchengeschichte der Rheinischen Friedrich-Wil-
helm-Universität“ veröffentlichen soll, glänzend eingeführt. Vf. childert zunächst
das durch die Bulle „De calute anımarum.“ un das Breve „Quod de fidelium“

umschriebene Bischofswahlrecht der Domkapitel 1n Preußen, das die
Tradition der Reichskirche anknüpfte und zeigt annn dessen Realisierung Be1i-
spiel der Kölner „Erzbischofswahlen“

Trıppen hat für seıne Untersuchung sehr ergiebige Quellen aus staatlichen und
kirchlichen Archiven, ferner dıe Nachlässe des Domkapitulars königlıcher Nomina-
t1on Joh Wilhelm Frenken un: des Zentrumsabgeordneten Karl Bachem aufspüren
können. Die breite Aktenbasıs erlaubt ihm eine überaus detaillierte Schilderung
jener zahlreichen Erwägungen, Sondierungen und Verhandlungen, die 1n der Regel
eıner ahl vorangıngen. Es bleibt bedauerlich, daß dem Vt. das Deutsche Zentral-
archiv Merseburg un für die Jahre se1t das Vatikanıische Geheimarchiv V1 -
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schlossen lieben. Er legt freilich überzeugend dar, da{fß seine Quellen eine 1m
Grunde ohl unanftfechtbare Darstellung erlauben, die allenfalls 1n manchen unk-
ten ergänzbar bleibt.

Wihrend des VO Verfasser geschilderten Zeitraumes WAAar das Bischofswahlrecht
1n Preufßen Gegenstand wıederholter Auseinandersetzungen zwiıschen Staat un
Kiırche Dıie Staatsregierung hatte bei der Neuordnung des Kırchenwesens der Wıe-
dereinrichtung der Domkapitel un: ihrer Dotatıon AUS staatlichen Miıtteln ZUSC->stımmt, ber die VO  - iıhr ernanntfifen Dombherren auf die Bischotswahl SOWI1e auf
die Bıstumsverwaltung Einflu{(ß nehmen können. Dıie königlichen Nominaten
wurden freilich durch die Erzbischöfe weithin VO'  3 der Verwaltung ferngehalten.Be1 den Bischofswahlen die Domkapitel 1n Preufßen bıs 1840 gehalten, dem
VO königlichen Wahlkommissar als dem König genehm bezeichneten Kandıdaten
ihre Stimme geben. eıit 1840 wurde das irısche Listenvertahren eingeführt, —-
nach dem Staat gegenüber der VO Kapıtel vorgelegten Liste e1in negatıves Aus-
schliefßungsrecht blieb Faktisch ahm C. der Staat. W1e auch die Kurie das Wahl-
recht 1Ur 1n Anspruch, iıhren jeweıligen Kandıdaten durchzubringen. War das
1Ur duspension des Wahlrechtes möglich, Z1ing INa  w} diesen Weg Lie{fß eine
Wahl dagegen kein Risiko9 hielt INnan sich das Herkommen. Bıs 1840
lag dabeji die Inıtıatıve e1m Staat; während s1e Se1It dem nde des Jahrhundertsdie Kurie überging. Trıppen we1lst nach, da{fß während des VO  e} ıhm untersuchten
Zeitraumes nıcht eine einz1ıge ahl stattgefunden hat, die INa  w} in vollem 1Inn des
Wortes als freı bezeichnen könnte. Das Metropolitankapitel stand Jeweıilsmassıver Beeinflussung der Staatsregierung bzw. der Kurie, die häufig eiınem Befehl
gleichkam. UÜberaus instruktiv sind die weıit verschlungenen Verhandlungen,die dem jeweiligen Wahlakt vorausgıngen. Der Vertasser hat s1e mit Geschick und
gelegentlich durch eın wen1g Sarkasmus un Bosheit ZeWwurzt, nachgezeichnet.Die Untersuchung mußte ferner, iıhrer Aufgabe gerecht werden, eine
Charakterisierung der Wahlgeschäft beteiligten Persönlichkeiten bieten. „Dennbe] einer Erzbischofswahl 1n Köln ing 1M un Anfang des 20. Jahrhun-derts nıe 1LLUTX darum, der verwalsten Erzdiözese den besten geeigneten Ober-
hirten bestellen. Wegen der Bedeutung des Kölner Stuhles spielten häufig poli-tische der theologische Auseinandersetzungen 1n Deutschland während der Amts-
eıt des Vorgängers eine Rolle, für deren Fortführung der Beendigung 1n einem
estimmten Sınne 1119  - sıch VO  5 seıten der Regierung der der Kurıie 1n der Person
des Erzbischofs A  S1|  D  ern wollte“ 414) Irıppens Arbeit wiırd folglicheinem Stück Kapitels-, Ja rheinischer bzw. deutscher Kirchengeschichtsschreibung,obwohl Vt. siıch im Rahmen des Möglichen Streng aut se1in eigentliches Thema
beschränken sucht. Ihr Wert lıegt neben der Darstellung der Wahlen, iıhrer Vorbe-
reiıtungen un Begleitumstände 1n der Würdigung der beteiligten Persönlichkeiten
un deren Verflechtung miıt der jeweıligen kirchlichen un: staatlichen Zeıtlage. Das
oilt : tür alle Erzbischöte nach Geissel, ber die CS, VU):  a Sımar abgesehen, bisher
keine kritische Würdigung oibt. Die Arbeit Trippens bıldet auch 1n dieser Hınsıcht
eine reiche Fundgrube.

Der Anmerkungsapparat 1St reich Hınweisen, dabei gestrafit und 1n jederHınsıcht vorbildlich Dıie Ausstattung des Werkes 1St würdig, die ahl der Aatz-tehler mınımal. Aufßerdem erschliefist eın sorgfältig gearbeitetes Regıster den iımmen-
SCH Stoft Nur unbedeutende Irrtümer haben sıch eingeschlichen. Die 265 Ar
Meınung Goßßlers, Melchers habe ber Korum auf Krementz eingewirkt, dürfte
ohl kaum den Tatsachen entsprechen. Krementz stand War 1n bestem Eıiınver-nehmen miıt Korum, pflegte ber andererseits auch ständıgen Kontakt Melchers,miıt dem sıch ber wichtige, das Erzbistum bzw den deutschen Katholizismusbetreffende Fragen brieflich auszutauschen pflegte. (Darüber werde iıch demnächsteingehend berichten).Die Arbeit Trippens 1St zweıtellos eine bleibende Bereicherung rheinischer Kır-chengeschichtsschreibung.
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